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Die einleitenden orte Baumanns sind eiIn Programm, das nıicht bloß
tür die vorliegende Arbeit Geltung hat und das zumal in Kreisen, in denen
Ordensgeschichte getrieben WwiIrd, volle Berücksichtigung verdient. Wır geben

Z den 1n den etzten Jahren,deshalb dıie Vorbemerkung wıeder:
1n Oesterreich erfolgreich betriebenen Studien über das hochmittelalter-
liche Privaturkundenwesen wurde das bayerische allgemeine Reichsarchiv
In München wenig beigezogen, obwohl das urkundenreichste deutsche
Archiv sein u  ( enthalten doch dıe in ihnen einer Abteilung VCI-

ein1gten Urkunden der altbayerischen, oberpfälzischen, eichstättischen und
schwäbischen Klöster alleın über 140.000 Originale, unter denen gerade die
Tür das hochmittelalterliche Privaturkundenwesen wichtige Frühzeiıt der
Siegelurkunde und die ebenfalls bedeutsame elt der Notitıa, a1sO rund
dıe Jahre E reich vertreten S1INd. Ihre ahl mehrt azu noch dıe
schier ndlose enge der Notitien un Abschritten Urkunden AUS$S der
elt VOT 1300 in den gerade in den altbayerischen Ostern zahlreichen
Traditions- und Kopilalbüchern. Daß dieser reiche Stoff TÜr die Geschichte
der Privaturkunde bisher wen1g beigesteuert hat, verschuldet ohne 7 weiıtel
dıe Tatsache, daß ein sehr ogroßer e1l dieser 1m Reichsarchive vorhandenen
Archivalien weder 1m Wortlaute noch ıIn egesten veröffentlicht ist, und
daß auch dıe bere1its veröffentlichten Tkunden um oroßen eıjle e
nügend ediert SINd Soll dieser in fruchtbarer Weeise der Urkunden-
re dienstbar gemacht werden, hat Arbeitsteilung einzutreten ; wıird
angezeigt se1n, das Urkundenwesen, vorerst das hochmittelalterliche, wen1g-
stens der wichtigeren Klöster beli der Fülle des VOIN ihnen gebotenen
Stoffes einzeln erforschen un: War auch noch Uus einem anderen
CGirunde. Schon jetzt dürien WIr Q  J daß 1n den einzelnen Klöstern des
bayerischen Landes sich das Urkundenwesen 1mM hohen Miıttelalter be1 aller
Uebereinstimmung 1m Grundbau doch in den Finzelheiten verschieden eNt-
wickelt hat. Um aber 1er gründliche Kenntnis schaffen, ist dıie Durch-
forschung der einzelnen Klosterarchive, dıie LU 1 Reichsarchive vereinigt
SINd, unvermeiıldlıich. Ist dıes geschehen, sSo wıird durch die Zusammen-
fassung der Ergebnisse ıne haltbare Darstellung des . gesamten mittelalter-
lıchen Urkundenwesens B} den bayerischen Klöstern geschaffen werden
können. Dann werden WITr auch erkennen, ob und welchen FEinfluß auf
dıie Entwicklung dieses Urkundenwesens der Ordens- und Diözesan-Verband,
die Nachbarschaft und (1im jJüngeren Mittelalter) die territoriale Zugehörig-
keit ausgeübt haben

Baumann behandelt sodann inen Stoff iın den apıteln : Carta,
DerHE Notit1ia und Traditionsbuch, 111 Chirograph und Siegelurkunde.

erTl. omm dem kesultate, daß sich dıie Siegelurkunde AaUs der Notitıa
entwickelte, nd daß Ss1e ebenso Rechts- Ww1Ie Geschichtszeuge se1in wolle.
DDiese Arbeıt gab Baumann auch Gelegenheit, ine Reihe VOonN bısher
edierten Tkunden mitzuteilen

SO dankbar WIr dem Verfasser Iür se1ne Arbeit se1in mussen, nuß
doch darauft hingewlesen werden, daß e{waAas fehlt, Was äahnlichen Arbeiten
n]ıe fehlen sollte, ein Register. Gerade, da diese Arbeit AB Vergleiche dienen
soll, WwAare schr wünschen, wenn INan gleich alle Stellen Iınden könnte,

ber die Arenga gehandelt ird Auch der CGeschichtstorscher

vermissen.
M ein Ortsregister, zumal auch unedierte ITIkunden veröffentlicht werden,

Bühler.

Urkundenbuch der Abtei Altenberg. Bearbeitet on Hans osler.
Von der Sammlung der „Urkundenbücher der gelstlichen Stiftungen des
Niederrheins“. BER HMerausgegeben OM Düsseldortfer Geschichtsverein.
Abt. aln  Y Lex 80 AAIV 88() Se) DPeter Hanstein, Bonn 1912
Dr
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Nıcht alleın aut ordensgeschichtlichem Gebiete, sondern atıch für die

rheinische, namentlich die bergische Geschichtskunde bedeutet dıe Heraus-
gyabe des Urkundenbuches der Cisterzienser-Abtei Altenberg einen großen
Fortschritt. Schon in der Bedeutung un der Stellung des altehrwürdigen
Osters legt dieses begründet; un darum begrüben WIT dıe Verötffent-
iıchung, all der der Altenberger Dom-Vereın (vgl diese Zeitschrift 1912,

1506 {f.) durch finanzielle Unterstutzung wirksamen Anteıl nahm, ais
freudigste und wissen dem verdienten Herausgeber aufrichtigen ank. Sache
der Spezialforscher wırd NUu se1in, dıe hiıer aufgespeicherten Schätze

Hiefür Dietet auch das vorlıe-heben und in ihren Arbeıten Zu verwerten.
ende Material ine reiche Ausbeute Seine Fülle War Ja auch die Ursache,

da der Herausgeber sich einer Zweiteilung des Urkundenbuches ent-
schlıeben mußte; denn schon in dem vorhegenden ersten Bande fanden 1

niıcht weniger als ungefähr 15() Urkunden unter 1040 Nummern
umnahme und Verwendung‘, Schon dıe öhe dieser 7Zahl tührt iıne be-
re Sprache. Der Hauptsache nach lieferte das 1m kgl preuß Staatsarchıv

Düsseldor{f untergebrachte ehemalige Altenberger Klosterarchiv dıe größhte
Masse der Urkunden nd besonders erwähnenswert erachten WITr S, daß
Fr osler die wichtigen Schreinsbücher der öln (Historisches
Archiv der Stadt Köln 1in ausgiebigster Weise heranzog und damıt deren
Bedeutung als historische Fundgrube ufs LE11E klar Tage egte Dıie HBe-
ziehungen der el TUr rheinischen Metropole atıeren AaUus den ersten An-
fangen des Osters und dauerten ununterbrochen tort bis Z seiner
glücklichen Aufhebung Anfang des Jahrhunderts. enr bedauern
ist, daß Aaus der Gründungszeıt von- Altenbery DIS zZzu Jahre 158}  0° nıcht
ıne einzige Urkunde weder In Orig1inal, noch in einer opı1e€e mehr VOT-
handen ISt; 1in Verlust, der umsomehr empfunden wird, als die Stiftung
der Abte!1 noch immer ın e1in YEWISSES Dunkel gehüllt 1St. Allerdings werien
dıie vorhandenen Urkunden un anderweıtige Aufzeichnungen 1n dieses
Dunkel erhellendes und orientierendes Licht. Deshalb csehen WIr der in

J.Aussicht gestellten, umfangreicheren CGeschichte n1t berechtigter
entigegen, für deren Abfassung wohl nıemand anders als Direktor Mosler

berutfensten und geeignetsten erscheinen dürite. ıne ın allem, in
bezug autf geNaAUC Begrenzung der jeweiligen Regierungsdauer befriedigende
Series abbatum erstellen, Wr der Herausgeber leider nıcht imstande,
daß WIT immer noch aut dıe herkömmliche Tradition angewlesen sind, dıe
aber, wıe richtig bemerkt, „MUr mi1t ogrößter Vorsicht verwerten 1st.“
Nur gelegentlich gewähren UuNs die rkunden, w1e Vermächtnisse und
Stiftungen, einen Finblick in die innere Lebensweise des Könventes, während
dagegen tür die. äußere, nämlıch die Wirtschaftsgeschichte der G, die

nter-zeitwelise (jeldnot litt, UMmMsSsSOo mehr AUs ihnen herauszuholen 1st.
65 erreg der Gütererwerb während des Jahrhunderts 11 Würzburger
Gebiet, also recht we1lt entfernt heimatlichen oden; zweifelsohne ird
das Kloster diıese Besitzungen wegen der allzugroßen Entfernung bald
wıeder abgestoßen haben Wertvoll ist VOT allem ein „Z1AnsS- und Häuser-=
reg1ister der Abte!1 Altenberg in Köln und unmittelbarer Umgebung“
(n {37 555 {f.) aUus der ersten Hälfte des Jahrhunderts schon AaUS
dem Grunde, da 1er die Bezieher der einzelnen Einkünfte, wıe Ab:t, Celle-
rarıus, Sakrıstan ustT. des näheren bezeichnet werden; eın Umstand, der
deutlich ze19%, wıe früh 1a0l uch ın Altenberg ın dieser Hinsicht von dem
ea der ersten Jahrhunderte abgewichen WAarL. Eın weiteres nicht weniger
wertvolles egister us der zweıten Hältfte des Jahrhunderts (n 913)
macht uns nıt den Zinsen bekannt, die das Kloster AUS Häusern derselben
Stadt ez0og. Vgl uch das Zinsregister des Altenberger o1ies zZzu C ÖI]-_
rath AaUus der ersten Hälfte des Jahrhunderts 34) Wie .be!l en der-
artıgen Urkundensammlungen, Tolgen auch -in der vorliegen4den in
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tester Reihe Dokumente verschiedensten Inhaltes ald sind Cc5 auf- und
Verkaufsgeschäfte, Tauschhändel und Beilegungen VOIN Streitigkeiten, bald
Zuwendungen un Vermächtnisse, Privilegien un Gunstbezeugungen von

aN7 besondere Aufmerksamkeitse1ten weltlicher und geistlicher roßen
erreg ll die Urkunden, 1ın denen on dem Baubetrieb dıe ede ist Eigene
Mittel Y wıe das Generalkapıtel des Ordens re 1378 928)
bezeugt, TÜr die Aufführung der herrlichen Kirche nicht ausreichend;; erst
die (jenerosıtät des Von seinem Bischofsitze vertriebenen 1ebold VO  .

Kulm, der auch In Altenberg seine letzte Ruhestätte fand (F7 1398 ul SA
setiztie dıie Mönche instand, das einzigartıge Giotteshaus vollenden, das
als ein Werk VOIN hervorragender Schönheit immer noch dıe Bewunderung
des Kenners efLeDT. Verschiedene Urkunden berühren dıe seelsorgliche Tätig-
keit der Mönche und hie und da erhalten WIr Kunde VOoO  3 Schenkungen
kirchlicher Utensilien. 1393, Maı (n 98 /) überlassen Abt und Konvent
dem Herzog ilhelm VOIN Berg TUr das VO diıesem erweıterte 7

Düsseldorf das aup der L ucı1a. Einige Male 1rd auch der Bibliothek
hbe1l Zuwendung VO  —; Büchern Erwähnung getan; wıe überhaupt das Kloster
in weliten reisen hoher uns sich erireute, dıe sich 1n mannıgfacher Art
außerte FsS geht nicht d uf weltere Einzelheiten noch einzugehen, 1Ur

E1 noch Zu 165 089 Anmerkung 1 hinzugefügt, daß aps Benedikt CLE
in seiner bekannten Reformbulle TUr den Cisterzienser-Orden „Fulgens SICUT
stella matutina“ Julı 13335 das Konventsiegel tür jedes Kloster VOI-

schrieb. Daß DECeNAUC und ausführliche Personen-, FIS- und Sachregister
den (jebrauch des Urkundenbuches bedeutend erleichtern, bedart keiner
besonderen Hervorhebung. Möge dem ersten Bande In Bälde auch der
zweıte tolgen Gilbert Wellstein.Marienstatt.

Die Klosterimmunität seit dem nvestiturstreite. Untersuchungen ZUF
Verfassungsgeschichte des deutschen Reiches und der deutschen Kıirche VO  n
4118 HEnSCHh; Verlag Böhlau, Welmar 1913, 80 230 Seiten

Durch die notwendigen Vorarbeiten a1s Mitarbeiter Abteilung
für die Herausgabe der Kaiserurkunden der Monumenta (jermaniae A
Wiener Institut Tg österreichische Geschichtsforschung ist der unlängst um
Universitätsprofessor ernannte‘. Verfasser auf vorliegendes Ihema aufmerk-
SarIll geworden, da die richtige Beurteilung der Immunıität zugleich dıie Vor-
aussetzung ZUTr Berechtigung eines Urteils über dıie Echtheit vieler Dıplome
bıldet So tand der Verfasser WI1IEe VOIl selbst das Interesse tür dıese Sowochl tür die
Verfassungsgeschichte des Reiches wıe die der Kirche wichtige rage, un
© entschloß sich, w1ıe selbst 1M Vorworte sagt, nach mehreren ebenfalls
gyedruckten Vorarbeıiten einer ‚Darstellung der Immuniıtät der Hırsauer
Reformklöster un der Cisterzienser-Abteien“, obwohl ihn 1Ur dıe geringeAussicht, sich mit dem Thema weıter beschäftigen können, veranlassen
xonnte, seine Arbeit edieren. Wenngleich dieses sOowohl VO  am Rechtshisto-
rikern der Diplomatıkern und urısten behandelte emai der vielen
och schwebenden Frragen auch Von Hırsch nıcht in allen Yunkten restlos
erledigt werden konnte, dürtfen WIr doch das VON ihm gesteckte Ziel,
diesen VOIN ihm spezlell behandelten e1l der Entwicklung der Immunität
ach dem Investiturstreit einer endgiltigen LLÖösung näher bringen, als
vollkommen erreicht bezeichnen. Wiıe keıin zweıter, ist der Vertfasser durch
seıne Studien kom etien DEWESEN, die Ol Seeliger gegebenen ndeu-
tungen über die i!ferenzierung der Immunitätsrechte weıter auszuführen.
Als Einleitung diesen Fragen dienen die beıden ersten Kapıtel über
den Stand der Frrage in der Frühzeit der Klosterreform des 11 Jahrhun-derts und über dıe Veränderung des Immunitätsbegriffs In den Teformierten


